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Erſtatt ich die betrübte Pflicht.

Fruh fur Dein Hauß und fruh fur mich.
Sies ſind der hohern Vorſicht  Wege;

Je groſſer Gluck, ie hartre Schlage.
So trifft ein Sttahl in Fichten ein
Weun nieore Strauche nher ſeyn.
So mißt GOtt offt der Menſchen Stunden
Nicht nach der Zeit, die bald verſchwunden,

Nein, nach der Thaten Vielhejt ab;
Und hebt und legt, ſo bald die Tugend
Zum Lohne reif, offt in der Jugend,

eruhrt; und nicht wie Dichter weinen,

Die anders ſind und anders ſcheinen,
Mit Schſüerz, den alles billig ſpricht,

Du ſtirbſt/ gepriesner Alvensleben.
Der, welcher DJCH der Welt gegeben

Zieht DJCH von hlermuruck zu nichn

Zu fruh fur alle, die BJEH kennn/
Du ſtirbn, o unverhovees Trennena

en Geiſt zu ſich, den Reſt ins Grab.
ud-qgWort zeigt rin trager Knecht der Sinnen

Bey ſteter Sehnſucht zu aewinnen, J

Der niemand, auch ſich ſelbſt nicht nutzt,
ſEin Haar, wo Schnee des Alters itzt.

Warum? O Zeusniß tiefer Gute!.Vielleicht wir noch ein ſolch Gemuthe
Brhy ſchwerer Laſt des Allers klugz

Und bey dem Ziel von ſeinen Tagen
Darf er. zum wentgſten nicht klagen? “e
Du lieſſeſt mir nicht Zeit genug.
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WNech Du, v Urſch unwer Thranen/
daartlich ſehnen,RNRach Demn ſich tauſen

Du haſt die Crone fruh gefaßth
Weil Du ſie fruh erworben haſt.

huſhdert andre Neſtorn glelchenLaß
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DEJN Nahme wird unſterblich bleiben.
Man wird ivn in die Herzen ſchreiben,
Und Herzen DJR zu Tempeln weyhn.

Die du den Romer unterwieſen

Wenm er Mecanens Ruhm geprieſen,
O Danckbarkeit, jetzt reiche du
Mir gleiche Krafft und Worte zu.
Ein Witz, dem nichts zu hoch geſchienen,
Geſchicklichkeit dem Staat zu dienen,
Ein Herz, das lauter Großmuth war;
Die Kunſt, durch unſichtbahre Waffen
GSich uller Liebe zu verſchaffen,
Stellt Alvenslebens Biddniß dar.

Groß mehr durch Tugend als durch Adel,

Von Fehlern frey ſo wie von Tadel,
Dem Fürſten wehrt, der den Verſtand

An JHM wie SEJRE Treu erkannt;zVon Hohern als rin Freund:geachtet,
Als Vater von der Schaar betrachtet,
Die SEJNE Herrſchafft nije aedruckt:
Verlaßner Schutz und denen Seinen
Mehr ſereund als anverwandt zu ſcheinen;
Dies iſts, was SEJNEN Rachruhm ſchmuckt.

H dichtkunſt/ donntſt du je von Helden

Der Ewigkeit die Thaten melden,
Die noch die Nachwelt ſpat verehrt;
Hier iſt ein Vorwurf deiner werth.
Kann Tugend Zeit und Moder lachen/
Kann das Verdienſt unſterblich machen,
Lohnt Ehre, die es wurdia ſind;So wird die Tugend Jh erheben,
So wird ER.durch Verdienſte leben/
Bis beydes nicht mehr Ruhm verdient.

KSier mocht ich eine Kühnheit wagen/
SCEJN Lob--— Doch nein? SEgN Lob zu ſagen
Jſt, wenn der Trieb gleich in mir giimmt,
Ein Werk, daß nicht fur mich beſtimmt.
Zu ſchwach von ſolchem Ruhm zu ſingen,
Will lch dier ſtillen Opfer bringen,
Die das Geſetz des Danks veriangk.
Und einſam und mit treuen Zahren
Will ich noch ein Gedachtniß ehren,
Das ſtets bey uns im Segen prangt.

Kauß, welches von verjahrten Zeiten

Stets Glanz Verdienſt und Ruhm begleiten,
Du bebſt, da eine Seule fallt,
Die ein zu jaher Sturz zerſchellt.
Dort deucht mich, ſeh ich beynder Baare
Die Tugend mit geloßtem Haare,
Die um das beſte Herze weint.
Die Redlichkeit, die Menſchen-Liebe, e
Die Großmuth mit dem ·edlen Trigbe
Bedauren den getreuſten Freund.
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ſolletWenn der Gemahlin tiefer kummer
Hier fur Betrubniß, als im Schlummer,
Dem zartſten Gatten durch die ruft
Mit Wehmuth, doch vergebens ruft;
So wirkt bey einem zärten Sohne,

O Pfand von fruh getrenntem Bunde,
Du horſt einſt erſt aus fremdem Munde,
Wie viel du jetzt verlohren haſt.

wnn)Wa dunkt mich, ſeh ich, wie mit Schmerzei

Und ſchon empfundnem Trieb im Herzen,
Den eines Bruders Fall gebiert,
Die Schreckens-Poſt den Bruder ruhrt.
Ja, Ausbund edelmuthger Seelen,
DJCh muß die Wehmuth zwiefach qualen;
Da andre noch der Troſt ergetzt,
Daß noch ein zweyter Alvensleben
Jn DJR dem Stainme Glanz gegeben/
Und was er hier verlohr, erſetzt.

aDort hor ich eine Schweſter klagen J
Die behrofft wiederhohlten Plagen/.
Ob JyHR ſchen nichts an Gronnſith gleicht,
Faſt den zulharten Strrichen: weicht..
O Muſter ungemeiner:Frauen/Muſt Du DJEſ darum glucklich ſchauenn

Und an den Deinen?gerude ſehn/
Um nachmahls durch der Allmächt Fuhren,
Was DJChyh rrfreute zu verlieren,
Und doppelt Schmerzen auszuſtehn?

59
1dxdas konnt ich DJR zuin Troſte ſetzen

Hauß, Desßen Großz aüs dem zu ſchatzen,
Daß Du nichts zu verlieren weiſt,
Was nicht, mit Recht inſchatzbar: heißtt?Die Vorſtellung von DEJNE Schmerzen
Wirkt auch init. Krajft in rrenide Herzen
Und der Verluſt ſcheint. allgemein.DEgR Kuminer ſchlagt mich ſelbſt mit nieder.
Kaum konnen ſchlafrig matte Lieder
Von meiner Regung Zengen ſehn.

GAch weiß Du iweinſt mit  denen Deinen,

Doch ſo, als hohe Seelen weinen,
Die Großinſith von der rechten Art.
Fur Uebeumaß im Sthmerz bewahrt. D5Kann man die treuen Thrunen ichelten?

Ein jeder, (ſoll mein Beyſpiel gelten;
Auch ich;) ſtinmn' dieſen Klagen ben.
Doch die Betrachtung ſchwacht die Trauer
Daß nur von JHM anf turze Dauer
Das wenigſte geftorben ſeh. 212
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